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	Als Jesus wieder fort ging aus dem Gebiet von Tyrus, kam er durch Sidon an das Galiläische Meer, mitten in das Gebiet der Zehn Städte. 32 Und sie brachten zu ihm einen, der taub und stumm war und baten ihn, dass er die Hand auf ihn lege. 33 Und er nahm ihn aus der Menge beiseite und legte ihm die Finger in die Ohren und berührte seine Zunge mit Speichel und 34 sah auf zum Himmel und seufzte und sprach zu ihm: Hefata!, das heißt: Tu dich auf! 35 Und sogleich taten sich seine Ohren auf und die Fessel seiner Zunge löste sich, und er redete richtig. 36 Und er gebot ihnen, sie sollten's niemandem sagen. Je mehr er's aber verbot, desto mehr breiteten sie es aus. 37 Und sie wunderten sich über die Maßen und sprachen: Er hat alles wohl gemacht; die Tauben macht er hörend und die Sprachlosen redend. 


Jesus ging wieder fort aus dem Gebiet von Tyrus und Sidon
Heute wollen wir etwas Neues von Jesus lernen. Wir begleiten ihn auf seiner wohl einzigen Auslandstour. Er ging mit seinen Jüngern ganz nach Westen bis ans Mittelmeer. Heute heißt das Gazastreifen, dort wo ständig die palästinensischen Unruhen sind. Dann ging er wohl nach Norden, 120 km immer am Meer entlang bis Tyrus. Das liegt im heutigen Libanon, früher einmal die „Schweiz des Nahen Ostens“ genannt, heute zerbombt und zerstört. Noch einmal 50 km weiter nach Norden bis Sidon. Dann schwenkte er landeinwärts direkt ins „Gebiet der Zehn Städte“, in die „Dekapolis“. 
Dieses Gebiet heißt so, weil 350 Jahre vorher der griechische Kaiser Alexander der Große dort viel griechisches, also nicht-jüdisches Volk angesiedelt hatte. Es herrschte die hellenistische Kultur vor. In Damaskus, der Hauptstadt von Syrien, gab es ganz sicher eine gute, lebendige Synagoge, die aber von den fanatischen Juden im Tempel in Jerusalem nicht anerkannt wurde. 
In Damaskus hatte sich auch sehr früh eine christliche Gemeinde gegründet, zu der Pharisäer und Religionsfanatiker Saulus aus Tarsus ging. Mit einem Ukas aus Jerusalem wollte er die Christen aus der Welt schaffen, sie gefangen nehmen oder gar töten. Wahrscheinlich waren es Juden-Christen. Jesus kam also vom Norden her vielleicht bis ins fruchtbare Hule-Tal, das nördlich vom See Genezareth liegt. Dort spielt unsere Geschichte, die wir eben gelesen haben. 
ER hat alles wohl gemacht!
Wussten die Leute in dieser Geschichte wirklich nicht, wer der Zimmermann aus Nazareth war? Hatten sie nicht gelesen, was der Prophet Jesaja bereits 600 Jahre vorher von ihrem Land sagte? Da ist doch in Jesaja 29,17-19 zu lesen: Es dauert nur noch eine ganz kurze Weile, bis sich der Libanon in einen Fruchtgarten verwandelt und der Karmel einem Wald gleichen wird. An jenem Tag werden die Tauben die Worte des Buches hören und aus Dunkel und Finsternis hervor werden die Augen der Blinden sehen. Und die Demütigen werden mehr Freude im HERRN haben und die Armen unter den Menschen werden jubeln über den Heiligen Israels.  
                                                             (Das ist doch, Jesus Christus!)
Weiter in den Versen 23-24: Denn wenn seine Kinder das Werk meiner Hände in ihrer Mitte sehen werden, dann werden sie meinen Namen heiligen und sie werden den Heiligen Jakobs heiligen und den Gott Israels fürchten. Und die mit irrendem Geist werden Einsicht kennen und Murrende werden Belehrung annehmen. 
                                                                      (Das ist doch der Name!)
Weiter aus Jesaja 35,1-4: Freuen werden sich die Wüste und das dürre Land, frohlocken wird die Steppe und aufblühen wie eine Narzisse. Die Herrlichkeit des Libanon ist ihr gegeben, die Pracht von Karmel und Scharon: Sehen werden sie die Herrlichkeit des HERRN, die Pracht unseres Gottes. Stärkt die schlaffen Hände und festigt die wankenden Knie! Sagt zu denen, die ein ängstliches Herz haben: Seid stark, fürchtet euch nicht! Siehe, da ist euer Gott, Rache kommt, die Vergeltung Gottes! Er selbst kommt und wird euch retten.                    (Das wird doch gesagt, dass Jesus kommen wird!)

Und noch die Verse 5 und 6: Dann werden die Augen der Blinden aufgetan und die Ohren der Tauben geöffnet. Dann wird der Lahme springen wie ein Hirsch, und jauchzen wird die Zunge des Stummen.   
                                              (Das tut Jesus doch jetzt in ihrer Mitte!) In Jesaja 42,6-8 heißt es doch: Ich, der HERR, ich habe dich in Gerechtigkeit gerufen und ergreife dich bei der Hand. Und ich behüte dich und mache dich zum Bund des Volkes, zum Licht der Nationen, blinde Augen aufzutun, um Gefangene aus dem Kerker herauszuführen und aus dem Gefängnis, die in der Finsternis sitzen. Ich bin Jahwe, das ist mein Name. Und meine Ehre gebe ich keinem anderen.                                              (Preis und Ruhm Jesus allein!)

Das Kommen Jesu in diese Welt 
Mit ihm haben sich unzählige Worte der Prophetie aus dem AT erfüllt. Eine davon war auch, wie wir eben gehört haben, dass er „den Tauben das Gehör und den Stummen die Sprache wieder geben wird“. Man kann sich natürlich fragen, warum sind denn die Menschen taub oder stumm? Manche sind es ja von Geburt an. Wie kann Gott das zulassen? Und sicher fragen sich die Tauben und Stummen selbst: Warum bin ich so? Und warum gerade ich?  Es wird viele Antworten geben, aber welche ist richtig? Welche ist für mich akzeptabel? Mit welcher Antwort kann ich leben?
· Einmal sagte Jesus, dass eine solche Behinderung nicht zur Strafe für diesen Menschen gegeben ist, sondern dass sich Gott in seiner Herrlichkeit beweisen kann. (Joh. 9,3)
· Wir können vielleicht auch verstehen, dass ein Kind behindert sein soll, damit die Eltern Geduld und Glauben lernen. - Wieder andere verlieren ihren Glauben, weil zum Beispiel ihr Kind behindert ist. (Hiob 1,21)
· Blindheit und Taubheit, zumindest innere Blindheit und innere Unfähigkeit etwas zu verstehen, kann aber auch wirklich Strafe Gottes sein. Das dürfen wir nicht ausschließen. Gott straft die Sünde, warum nicht auch durch Taubheit oder Blindheit? (Matth.13,13)
· Durch Stummsein wurde der alte Priester Zacharias erzogen, denn er sollte glauben, dass gegen jede Vernunft seine Frau Elisabeth noch ein Kind haben wird. Als das Kind seinen Namen bekam, da löste sich seine Zunge wieder. (Luk.1,22)
· In Omsk war ein Mann ins Kirchenzentrum gekommen, der vor lauter Hemmungen kaum sprechen konnte. Sie hatten ihn beim Militär nicht nur geschlagen und gedemütigt, sondern ihn auch innerlich zerbrochen. Nach seiner Entlassung von dort kam er in die Psychiatrie, aber helfen konnte man ihm nicht. Wir leider auch nicht. 

· Dann denke ich noch an die Zerstörung des Gehörs durch Lärm, etwa in einer Fabrik oder durch eine Detonation oder bei jungen Leuten durch zu laute Musik. Diese Taubheit ist also erworben, nicht angeboren. Aber taub ist taub, das ist fast tot. Das Ohr ist das Wachorgan, der Wächter für viele Gefahren. (Spr.20,12)
Der Taubstumme

Was hat dieser Taubstumme von sich selbst gedacht haben? Was wird er über Gott gedacht haben? Nahm er noch am Leben teil? Was war er in den Augen der Menschen wert? In seinen eigenen Augen?

Wir schauen auf Jesus schauen und entdecken einiges Erstaunliche:

1. Obwohl Jesus gewissermaßen „auf fremden Territorium“ war, im heidnischen Ausland, wo wenige fromme Juden lebten, aber viel Heidentum und Abgötterei war, sah er doch den Einzelnen. Er sah in ihm ein Geschöpf Gottes und ein Objekt der Liebe Gottes. Jesus hätte ja vorbei gehen können und den Behinderten links liegen lassen, aber das konnte er nicht, niemals konnte er das. Die Evangelien berichten: Er half ihnen allen, egal mit welchen Krankheiten und Leiden sie behaftet waren. (Mark.1,34) Jesus hätte auch sagen können, dieser Taubstumme sei kein rechter Jude, er glaube nicht richtig, wie es doch in Israel vorgeschrieben sei. Nichts von alledem. Da ist ein Mensch, der Hilfe braucht, sofort und ganz.

2. Freunde haben den Taubstummen zu Jesus geführt. Woher hätte er denn sonst wissen sollen, wer Jesus ist und welche Hoffnung man mit ihm verbinden kann? Und wenn er vor ihm gestanden wäre, wie hätte er ihm denn sagen sollen, welche wahnsinnige Not es ist, dass er nicht hören und sprechen kann?
Die Freunde oder Verwandten wollten, dass Jesus nur die Hand auf ihn legt. Man würde dann ja sehen, was geschieht. Falsch kann es ja nicht sein. Aber Jesus weiß, der Mann braucht mehr. Der braucht nicht nur „eine handvoll Jesus“, der braucht Jesus ganz. Darum nahm ihn Jesus beiseite. Schön dieses Bild: Der hilflose und erbarmungswürdige Taubstumme und der Heiland für Leib und Seele, beide ganz allein, abseits von den anderen. 

3. Jesus hatte keine medizinischen Geräte, keine Hilfsmittel und keine Medikamente. Was sollte er machen? Darum berührte er mit seinem Finger die Ohren. Jesus legte seinen Finger auf die wunde Stelle. Auch in deinem Leben ist dies so. Wenn du gesund werden willst, muss Jesus seinen Finger auf die wunde Stelle deines Lebens legen, auf deine äußerlichen Wunden, um dich zu heilen und auf deine verwundete Seele, um dich zu retten. Wenn nicht, dann bleibst du taub und stumm und du bist verloren. Mit etwas von sich selbst, seinem Speichel, löste er die Zunge des Taubstummen. Er muss Anteil an Jesus haben. Du musst Anteil an Jesus haben. Das erste Sakrament, das erste Wortzeichen, das Jesus spendete, war einfach sein Speichel. Es kommt nicht auf die Ästhetik an, sondern auf die Zuwendung von Jesus zu dem Verlorenen und auf seine ganze Hingabe an ihn.

4. Jesus schaut zum Himmel hinauf. Klar doch, woher soll er denn sonst seine Kraft bekommen? Wer würde ihm denn sonst den Weg weisen, wenn nicht der Himmel? Wer würde ihm denn Vollmacht geben können, wenn nicht sein Vater im Himmel? Auch wir sollten alles, was wir tun, im Einvernehmen mit Gott tun. Darum sagte Jesus einmal: „Das ist meine Speise, dass ich tue den Willen des, der mich gesandt hat!“  (Joh.4,24) Von oben kommt die Hilfe, von Gott kann ich alles erwarten. Bei Gott ist kein Ding unmöglich! Luk.1,37

5. Jesus spricht: „Hefata!“ – Das war keine Frage, das war ein Befehl! Und wir lesen: Sogleich taten sich seine Ohren auf und die Fessel seiner Zunge löste sich und er redete richtig! – Ja, wenn Gott spricht, dann geschieht es! Wenn er gebietet, dann steht es da!  Psalm 33,9  -  Es braucht nicht viel: „Herr, sprich nur ein Wort, so wird mein Knecht (meine Seele) gesund.“  Matth.8,8
Lass dir deine Augen öffnen von Gott. Der Herr kann dir die Ohren öffnen, dass du hören kannst, wie ein Jünger hört. Er kann dir den Mund auftun, dass du weißt mit den Müden zu reden zur rechten Zeit! Jes.50,4

6. Zu bemerken ist, dass es da heißt: ...und er redete richtig!  Wie kann das sein, dass ein Taubstummer, wir müssen annehmen, dass er es von Geburt an war, gleich richtig reden kann? Es wäre nicht so, wenn es nicht ausdrücklich hier stehen würde. Aber das weist nur auf die Größe unseres Gottes hin: Gott macht keine halben Sachen. Er will auch dich ganz heilen und dir das ewige Heil ganz schenken. Heil und Heilung gehören zusammen wie ein Paar Stiefel. 

7. Die Menschen sollten von dem erlebten Wunder schweigen. Hier im heidnischen Ausland sollte nicht die Heilsbewegung für die ganze Welt beginnen. Sie sollten schweigen, bis die Zeit dafür gekommen war. Aber je mehr er ihnen verbot, davon zu sprechen, desto mehr breiteten sie es aus. Wir können die Begeisterung sicher verstehen, aber Jesus wollte sie in diesem Moment nicht. 
Heute aber sollen wir davon sprechen, doch wir sind mehr stumm und taub als jener Behinderte, den Jesus heilen konnte. Wann heilt er auch uns? Dann wollen wir einstimmen: Er hat alles wohl gemacht; die Tauben macht er hörend und die Sprachlosen redend. Lass dir doch von Jesus helfen zum Heil und zur Heilung!

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.053]
